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„Woher weißt du, dass es Bibel ist 
– und was macht den Unterschied?“
1 Wo begegnet Bibel heute?
Bibel ist hierzulande in unserer Gesellschaft präsent. Biblische Personen und Motive prägen unsere Gesellschaftsformen, Diskurse und Stadt-/Landschaftsbilder. 
In kirchlichen Kontexten ist Bibel u.a. Teil des Kirchenraums und Teil der Liturgie. Sie liefert päpstlichen Enzykliken Argumente, sie dient als eine der Grundlagen für dogmatische und kirchenrechtliche Texte und wird in kirchlichen Vorträgen als Zitatengeber geschätzt.
In der Kunst gibt es zahlreiche Möglichkeiten mit biblischen Figuren und Motiven in Berührung zu kommen. Die Bildende Kunst, die Musik und die Literatur bilden Biblisches ab, setzen sich damit auseinander, verfremden es und betrachten es. 
Auch im Kommerz spielt Bibel eine Rolle. Werbung mit biblischen Elementen ist nach wie vor häufig, Produkte erhalten biblische Namen und Trivialliteratur bis hin zum Kitsch bedient sich der Bibel.
2 Wie wird Bibel wahrgenommen?
2.1 Gleichsetzungen
Meist wird Bibel nicht für sich allein wahrgenommen, sondern verknüpft. Die „gute“ Nachricht ist, dass die Bibel irgendwie immer dabei ist, die „schlechte“, dass sie oft nicht als Bibel wahrgenommen wird. Vermengungen und damit Verwechslungsmöglichkeiten gibt es viele:
· Bibel = Religion/Heiligkeit. Gleichsetzung mit sonstigen religiös bedeutsamen Personen/Ereignissen. 
· Bibel = Geschichtsbuch. Gleichsetzung mit historisch bedeutsamen Personen/Ereignissen. 
· Bibel = Fantasy. Gleichsetzung mit mythisch-mysteriösen Figuren. 
· Bibel = bekannte Marke. Gleichsetzung mit Prominenten/berühmten Motiven. 
· Bibel = Moralisierungsinstrument. Gleichsetzung mit Erziehungsmaßnahmen.
· Bibel = Missionsinstrument. Gleichsetzung von Bibelbesitz mit geglückter Mission.
Diese Zugänge sind per se weder gut noch schlecht. Entscheidend ist, ob man dabei stehen bleibt.  
2.2  Bibel als Bibel wahrnehmen?
· Bibel wird als Bibel wahrgenommen, wenn sie nicht nur Lieferantin und Entnahmecontainer ist, sondern zum ernstgenommenen, herausfordernden Dialogpartner wird. Wenn man sich durch sie persönlich ansprechen, hinterfragen und berühren lässt und mit ihr um eigene existenzielle Antworten ringt. 
· Es geht um eine Schatzsuche statt bloßer Zitatensuche. 
· Origenes (2./3.Jh. n.Chr.) vergleicht die Bibellektüre mit dem Essen einer Nuss:
· Eine oberflächliche Leseweise ist bitter wie die grüne Schale. 
· Die zweite, harte Schale erfordert Anstrengung und Einsatz.
· Erst dann dringt man zum wohlschmeckenden Nusskern.
3 Fazit und Fragen
Viele Zugänge sind möglich. Die Frage ist, ob der Überstieg von zufälliger Begegnung zu einer existenziellen Begegnung gelingt. Und wie die Antwort auf die Frage lautet: Woher weißt du, dass es Bibel ist – und was macht den Unterschied?
